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Politische Rundschau. 
Cilli. 14. Januar. 

Der Ausschuß der ungarischen Delegation 
für das Aeußere erledigte am 12. d. in der 
Svecialdebatle da« Budget des Aeaßcrn. Der 
Disposttionsjond wurde nach einer kurzen Be-
n erkung Szila^yi's einstimmig votirt. Bei dem 
Ti iel : .Diplomatische 'Auslagen" berührte «ec-
tionechef Kallay die ungünstige matcrielle L̂ 'ge der 
dsltlr.-uvgar. Diplomatie uno eonstaiirte. daß die 
geringe Beioldung der sunetionirenden Diplomalie 
auf die Lauer nichl beizubehaiten sei, daß aber 
die Regierung noch keinen diesbezüglichen Antrag 
stelle. Bei dem Ti ie l : M<£onfu(ate" erklärte 
ftaU-l), die Aufhebung der österr.-ungar. Consu-
late m Bosnien unv der Herzegowina sei in 
kürzester Zeit zu erwarten. Die Subventionen 
für den Lloq, so wie die übrigen Titel und die 
Bedeckung wurden ohne Debatte unverändert votirt. 

Die neueste Idee, mit der Fürst Bismarck 
da» deutsche Bolk zu beglücken gedenkt, nämlich 
die beabsichtigte B^rlängerung der Etats und 
Legislaturperioden findet auch im Eennum Wider-
spruch. Das Centrum will auf der alljährlichen 
Berufung de« Reichstages uuv des Landtages be-
stehen. Die Borlage der Regierung wirv daher 
schwerlich angenommen werden. 

I n Frankreich wurden einschneidende Acnder-
ungen in den obersten Stellen des KriegSmiuifteii-
ums vorgenommen. 

Dieselben dürfen ol« vollgiltiger Beweis 
der friedlichen Absichten Frankreich» angefehin 
werden, denn sie find von der Art. daß sie den 
regelrechien Gang der Herresverwaltung auf 

längere Zeit hemmen. Sie müßten einen Zustand 
'chaffen, der die Heraufbeschwörung eines Krieges 
zu einer besonders bedenklichen Sache machen 
würde. Eine Gefahr für Frankreich liegt aller-
ding« nicht in diesem Zustande, da seine Nachbarn 
mindestens so friedlich gesinnt sind, wie eS selbst. 

Das rühmlichst bekannte englische Paria-
mentsmitglied Henry R i c h a r d wird, wie er vor 
Kurzem an Dr. F i s ch h o f schrieb in der näch-
stenS zu eröffnenden ParlamenisSession eine die 
allgemeine Heeresreduction betreffende Motion im 
Unterhaus« einbringen. Henry Richard war es, 
der vor einigen Jahren das britische Parlament 
dazu beweg, eine Resolution zu Gunsten des 
internationalen Schiedsgerichtes zu fassen. Wenn 
G l a d s t o n e , seines jüngst in Italien gegebenen 
Wortes eingedenk, Richards Anirag unterstützt, 
so darf einer bedeutsamen DiScussion dieser Frage 
entgegen gesehen werden. Bereit« haben mehrere 
in London und in anderen Städten Englands 
stattgehabte Meetings ihrer Sympathie für die 
Bestrebungen des rastlos im Sinne ?cr Humani-
tät wirkenden Mannes Ausdruck gegeben. 

Aus Eapetown wir> vom 9. d. telcgraphirt, 
daß die Regierung einen Haftbefehl gegen Paul 
Krüger erlassen habe. Paul K'iiger ist der Prä« 
sioent des Comites der holländischen Boer, wel-
ches sich bekanntlich dahin ausgesprochen, sich nichl 
früher zufrieden geben zu wollen, bevor nicht die 
von England amtccticrte Transval.Republik ihre 
Unabhängigkeit zurückerhalten Hai. 

Das russische Budget für 1S8U weist Ein-
nahmen und Ausgaberi i» der Höhe von 666 
Millionen Rubeln nach, selbstverständlich nur für 
den Fall, als sich Rußland nickt in neue kost-
spielige Unternehmungen stürzt. An istlst dazu 

scheint »S nicht zu fehlen, wohl aber würde es mit 
der Gewinnung von Bundesgenossen seinen Haken 
haben, zumal die ganze RegierungSpresse Frank-
reich? sich in sehr entschiedener Weise gegen eire 
Allianz mit Rußland ausspricht. Da« „Journal 
des DöbatS" vergleicht eine russisch-französische 
Allianz einem Bunde zwischen einem Lahmen und 
einem Blinden. Die „Libertv meint, es könne 
Frankrei h niemals einfallen, für Rußland die Ka-
stanien aus dem Feuer zu holen, und selbst die 
„R publiqne Franxaise" schließt einen Artikel Über 
Rußlands Größenwahns!,»! mit der nicht schmei-
chelhaften Wahrheit: „Man wird stet« gezwungen 
sein. Rußland in Rechnung zu ziehen, aber so 
lange es nicht aus der krankhaften Phase, in die 
«S sich gestürzt hat. herausgetreten ist. wird es 
s.l.wach l'leideu und in ven Geschicken Europa« 
eine geringere Rotte spielen. Wenn das HauS 
brennt, so kann es zwar sehr originell scheinen, 
wenn mg» hinläuft und audern das HauS an-
steckt; verständige Menschcn dagegen beg.iügen sich 
damit, die FeuerSbrunst auf ihrem eigenen Grund 
und Boden zu löschen." 

Nachrichten aus türkischer Quelle über den 
blutigen Zusammenstoß der Montenegriner und 
Atdanesen bei Gusinje fehlen noch immer. Auch 
Eettinjer Berichte lassen durchblicken, daß die As-
faire von montenegrinischer Seite tendenziös auf-
gebauscht wurde. Ernst genug ist die Situation 
in Albanien aber trotzdem. Ans Constaittinopel 
wird gemeldet, daß Montenegro sich weigere, seine 
Commissäre zur Entgegennahme der (Zessionsurkunde 
über das zu übergebende Gebiet zu ernennen. 
Mortenegro erhebt die Forderung, daß die Pforie 
zuvor die Bevölkerung von Gusinje entwaffnen 
und die zahlreichen H nach Gusinje herbeigeströmten 

Feuilleton. 
5 » spä t ! 

Ein Geselljchastsbild. Roman von W. Höfjer. 
(33. Fortsetzung.) 

— O, dann schläft Eva für diese Rächt auf 
dem Sopha. Komm' nur, mein Kind, und Du, 
Mathilde, laß un« etwa« Warmes hinaufbringen. 
e»ne tüchtige Abendmahlzeit mir ein wenig Cognac 
dabei . . . wir sind durchfroren bis in's Blut 
hinein. 

Sie zog das junge Mädchen mit sich durch 
das Schenkzimmer. eine schmale Wendeltreppe 
hinauf und in ein ungeheiztes Zimmer von ziem» 
lieb trostlosem AuSschen. Die Scheiben gefroren 
und das Ameublemenc dürftig, so prüsentirte sich 
Eva'S neue Heimat. 

— Ich will für diese Rächt in Mathildens 
Zimmer schlafen, erklärte Frau Leßner. Du sollst 
morgen, wenn einige Gäste abgereist sind, besser 
tastn werden, mein Herzchen . . . heute geht e« 
nicht aneerS als auf dem Sopha. Ah. da bringt 
schon das Stubenmädchen etwas Bettzeug. 

— Guien Abend, Dore, fuhr sie fort, leg' 
es nur dorthin, unr sorge dann für Feuer im 
Ofen. Erinnere auch meine Tochter an das 
Abendessen. 

Eva beobachtete während dieser Worte da« 
hübsche Gesicht des Dienstmädchens. Sie glaubte 
deutlich ein verstecktes Lächeln zu sehen. 

— Ich werde Alles besorgen, Madame, 
hötte sie die Kleine sagen. 

Aber auch den Ton dieser Worte durch« 
zitterte es wie Ironie unv unterdrückte Heiterkeit. 

Was war das Alles? Was bedeutete dies 
enge Hinterzimmer. ungeheizt und schlecht möblirt? 
Sie begriff e» nicht. So konnte unmöglich eine 
reiche Frau stch bescheiden. 

Langsam Hut und Mantel ablegend, horchte 
sie dem vielstimmigen Geräusch, da« von unten 
her zu ihr empordrang. Auch nicht einen einzigen 
freundlichen Eindruck brachte ihr dies Hau« ent-
gegen . . . sie schauderte vor innerem Frost. 

Frau Leßner schien die Gedanken von ihrer 
St i rn zu lesen. 

— Morgen soll e« anders werden, mein 
Herzchen, tröstete sie. als die Magd, nachdem da» 
Feuer entzündet, sich wieder entfernt hatte. Laß 
Dich die momentane Berlegenheit nicht kümmern. Der-
gleichen ist in Wirthshäusern unvermeidlich, aber 
es trägt dasür auch gut« Procente. 

Eva antwortete nicht. I h r war es wie zum 
Sterben, allein mit der unangenehmen Frau in 
dem Hause, dessen Verhältnisse sie erschreckten und 
beängstigten. Pom Parterre her schallte der Ge-
sang und das laute Sprechen, auf den Treppen 

war fortwähren» reges Leben und sogar recht« 
und links in den benachbarten Zimmern wurde es 
laut. 

Sie dachte an die enge schräge Dachkammer 
auf dem Theilfeld, an den stillen, nie getrübten 
Frieden dieses kleinen Heiligthum«, sie sah im 
Geiste da» blasse geliebte Antlitz ihrer zweiten 
Mutter, der theuren Frau, welcher ihre ganze 
kindliche Hingebung gehörte, die sie so innig und 
herzlich verehrte. Thränen des unbezwinglichen 
Schmerzes tialen in ihre Augen. 

Ob es möglich sein würde, in diesem Hause 
zu leben, ohne zu verzweifeln? 

Sie wußte i«, sie konnte nicht zurück. Für 
jene achttausend Thaler hatte sie ein feste« Bcr» 
sprechen gegeben, und auch außerdem gab e« ja 
noch eiie andere Unmöglichkeit . . . einen Grund, 
der sie viel sicherer bestimmen mußte al« alle» 
Uedrige. 

Rein, »ein. ihr Schicksal war entschieden, 
ind doch sträubte sich ihr ganze« Innere gegen 
da» Unerträgliche. 

Da« Mädchen brachte jetzt die gewünschten 
Speisen, einschließlich der Cognacflasche, und 
setzte Alles auf den Tisch. Zugleich nahm sie vom 
Theebrett einen versiegelten Brief. 

— Das da ist schon gestern für Madame 
angekommen, sagte sie. Fräulein läßt sich ent-
schuldigen, daß sie e« vergaß. 



Kleine Chronik. 
Ciüi, M. Januar. 

(Spende.) Der Kaiser hat zur Minderung 
der Noth einiger Gemeinden de» Bezirke« Lutten-
berg einen Betrag von 600 fl, gespendet. 

(Marburger Bezirksausschuß.) 
Die am 12. d. in Marburg vorgenommene 
Wahl für den Bezirksausschuß stellt sich durchweg 
al» ein Sieg der liberalen Partei dar, obgleich 
die Slovenen bei der Wahl in die BezirkSver-
tretung lebhaft agitirten und auch einige Stimmen 
eroberten, so daß eine Zeit lang die Majorität 
gefährdet schien. Obmann der BezirkSvertretung 
ist D r . G c h m i e d e r e r , Stellvertreter Dr . 
D u ch a t s <fc. 

(Schönstein den 9. Januar . ) Mit 
Beginn diese» Monate» ging die dreijährige Func-
tionSdaner de« hiesigen Bezirkt-AuSsckusstö zu 
Ende. Bei der gestern vorgenommenen neuen Aus-
schußwahl wurde al» Obmann Herr Michael 
G o l o b, Rcalitäicndesitzer und zum Obmann-
stello ertreter unv Ausschuß Herr Johann B o ö n -
j a k.Ledeiermcister, gewählt. Zu Ausschüssen wurden 
gewühlt die Herr?» : D r . L i p o l d , Pfarrer; 
M a g i «. Großindustrieller ; Anton J a n . Rea-
litätenbesitzer; Caspar S k a s a. Realitätenbesitzer 
unv Franz N o v a k. Realitätenbesitzer. 

( I n Gonob i t z ) erzielte ein zu Gunsten 
der dortigen freiwilligen Feuerwehr veranstaltete« 
Kräizchen einen Reingewinn von nahezu hundert 
Gulden. 

(Sanqerbundesfest.) Der Ausschuß de« 
steirifchen Sängerbuuve« hat in der Sonntag den 
11. d. abgehaltenen Sitzung die Frage in Er-
wägung gezogen, ob es nicht gerathener wäre, da« 
für 1881 angesetzte Sängerbunzessest. schon diese» 
Jähr und zwar zur Zeit der Landesausstellung 
abzuhalten. Sollten, waS kaum zu bezweifeln ist, 
die externen Bundesmitgliever dem Borschlage 
des Ausschusses beistimmen, so würde sich sofort 
ein Festausschuß constituireu. Zum Obmannstell-
Vertreter de« Bundes wurde Herr Stadirath 
R. v. Wiser gewählt. 

(Casino-Verein.) Da» am 10. d. M. 
abgehaltene Kränzchen war von Seite der sehr 
verehrten Damenwelt nicht in dem Maße be> 
suckt, al« man erwartet halte; e« scheint, daß da« 
alte Vorurtheil gegen die erste CarnevilSunler-
baltung noch immer nicht abgestreift werden kann. 
Wenn auch 26 Paare bei den Quadrillen con-
statirt worden sins, so mußte doch ein großer 
Theil der tanzlustigen Männerwelt sich mit der 
Betrachtung der zahlreich vorhandenen geschmack-
vollen Toiletten der Damen begnügen; e« ist in 
der That schwer, bei dem Anblickt so schöner und 
reizender jugendlicher Gestalten, lediglich stummer 
Zuschauer zu bleiben. Da« Vergnügen d<* Tanze« 
wurde durch die auszeichnete Musik, welche unter 

der Leitung de« Herrn Kapellmeister« David die 
animirtesten Tanzweisen zum Portrage brachte, 
noch mehr erhöht und wurde demselben bi« in die 
früheste Morgenstunde gehuldigt. 

(Katholischer Ausbissverein) Der 
Reckenschaftsoericht des katholischen ÄuShilfSvcr-
eine« weist für daS abgelaufene 1. Vereinsjihr an 
Einnahmen fl. 213012 und an Ausgaben 
fl. 876 74. 6« bleibt somit ein Kassenrest von 
fl. 1253'38. Bon diesen 1253 fl. 38 kr. Oe.W. 
beträgt da« GrüuVunzSkapital 795 fl. — Der 
Vereins-Ausschuß spricht allen P. T . Mitgliedern 
und sonstigen Gönnern seinen tiefgefühltesten Dank 
auS und empfiehlt die gute Sache ihrem ferneren 
Wohlwollen. 

(Der erste Maskenball.) Wie ein 
Katzenjammer ohne Rausch, so ist ein Carneval 
ohne Maskenbälle nicht gut zu denken. Oie nie 
erstickte Lebenslust, die trotz der Zeiten Schwere, 
sich an den letzten Strohhalm an da» winzigste 
Atom eines scheinbaren Vergnügen« klammert, 
schwillt im Carneval wieder zu ihrer vollen Größe. 
Vergessen sind die AltigSsorgen, vergessen die Ent-
täuschungen. .Nunc est bibendern, nunc pede 
libero pulsanda tellus* lautet die Devise de« 
Carneval« und versithrt von den Lockungen des 
tollen Prinzen, sucht A l t und I^ng . Vornehm 
und Niedrig Zerstreuung, Unterhaltung und wohl 
auch Abenteuer. Unter den mannigfachen verschie-
dennamigen Amüsement«, welche in fast ununter-
brochener Folge die lustige Zeit ausfüllen, nehmen 
die Maskenbälle eine nicht zu unterschätzende 
Stellung. Sie bilden ein Turnier, zu dem jeder 
Kämpe mit geschlosstnem Vesiec einziehen kann. 
Die Ahneusrage kommt nichl in Betracht, und da« 
flinke dlsengewandte Kammerkätzchen oder der sei-
fenvuftende Bardiergedilfe sind evenso willkommen, 
wie der ernste Philosoph „ in seine« Nicht« durch-
b.'hrendem Gefühle". Die Engagement» sin» hier 
meist leichterer Natur und werden häufig in dem 
Momente komisch, wo die eigentliche Verwicklung 
beginnen sollte. — Bei un» tagte oder richtiger 
nachtete der erste Maskenball am verflossenen 
Sonntag. Der Besuch war. wie wir voraussagten 
ein sehr zahlreicher. Geschmackvolle Masken trieben 
ihre Allüren und Musik, nebst diversen Getränken 
uns Gcnußbarkeiten des wohlausge tatteten Busfet« 
versetzten die Gast: in jene behagliche Stimmung, 
in der man den Himmel für eine alte Baßgeige 
oder einen rotharmigen über dem kanonische« Alter 
stehenden Kückcnvragaaer für ein Dornröschen an. 
sehen tonnte. Der erste Preis ward diesmal einer 
Türkin zu Theil. Möge sie sich denselben ti»ter 
einen Glassturz setzen und noch weiter für den 
Halbmond schwärmen, dessen nack auswärts gekehrte 
Spitzen symbolisch jene Hörnchen veranschaulichen, 
die als Consequenzen der Polygamie über allen 
Gläubigen blinken. Bei d.r Stürze de« heurigen 
CarnevalS und den zahlreichen anderen Bällen 
und Kränzt-en. die unsere Musik und unjere 

Albanesen in die Heimat zurückbeordern möge. 
Daran, daß die Pforte diese Vorbedingung erfülle, 
ist jedoch unter den gegewärtigen Umständen nichl 
zu denken. Eine Depesche auS Skutari schildert 
die Zustänve in Albanien folgender Maßen: Der 
Gouverneur von Ober-Albanien, Izzet Pascha, 
theilt der Pforte mit, daß er die Zuzüge von Be-
waffneten nach Gusinje, nickt verhindern könne, 
da thatsächlich die ^iga regiere. Die Bevölkerung 
sei aber in Folge der Kämpfe bei Velika so er-
regt, saß er keine Truppen entbehren könne. — 
Au« Pri«rend wird berichtet, daß die Bestrebungen 
der Liga in Folg- der Abhängigkeit der Pforte 
vo» den fremden Mächten, auf die vollständige 
Autonomie Albanien« gerichtet feien. Die alba-
nesische Liga will ihren Standpunkt in der Gu» 
sinje Affaire in einem ausführlichen Memoire den 
Größmächten unterbreiten. 

Gemeinderath. 

Am I I . d. Vormittag« versammelte sich der 
Gemeinderath zu einer kurzen Sitzung. 

Der Vorsitzende Bürgermeister D r . N eck e r» 
w a n n theilt bei derselben mit, daß die Siattlalterei 
da« Begrübniß,iatut mit einzelnen wenig wesent-
lickcn Nebenbestimmungen genehmigt habe. Er 
übergibt den betreffenden Act »er FriedhofS-Com-
Mission mit dem Ersuchen bezüglich dieser Neben» 
destimmungen die nöihigea Vorkehrungen zu treffen 
resp, in der nächsten Sitzung Vorschlüge zu machen. 

Weiter« wird die ablehnende Antwort der 
steierm. Sparkasse in Graz auf da» Gesuch der 
hiesigen Gemeinde um Reductrung der Amorti-
satio>'Squote von 5000 fl. auf 3000 fl. und Her-
absetzung de« Zinssusse« von 6°/,, bezüglich de« 
aufgenommenen Darlehens von 100.000 fl. mit-
getheilt. 

Ueber Antrag des G.R. S t i g e r wird be-
schloffen, an die steierm. Sparkasse ein neuerliche» 
Schreiben zu richten und in demselben nur die 
Erniedrigung de« für die jetzigen Credit Verhält-
nisse und mit Rücksicht auf die Höhe de« Dar-
lehen« allerdings hohen Procentsatzes auf wenig-
stens 5 ' / , Procent zu bitten. 

Da« Laudwehr-Commando urgirt dte Er» 
richlung einer Landwehr-Easerne und bemerkt der 
Bürgermeister er diesbezüglich demnächst eine 
commissionelle Verhandlung stattfinden werde. 

Nn» wird eine ErgänznngSwahl de« Spar» 
kasse-AuSschusse« vorgenommen und dabei die 
Herren Adolf Lutz uno Direclor S c h u h ge-
wühlt. 

Die öffentliche Sitzung ist damit beendet und 
e» folgt derselben eine vertrauliche Besprechung. 

— Ein Brief für mich? . . . Gieb her. 
Dort . 

Frau Leßner nahm da« Schreiben und be» 
trachtete e« mit ziemlich erstaunten Blicken. 

Bon meinem Schwager! murmelte sie. Was 
kann denn Das bedeuten? Warum schreibt mir 
Anna nicht selbst? 

Sie riß da« Couvert herab und überflog den 
kurzen Inha l t de« Schreiben«. Ein leiser 
Schrecken«ruf ließ da« junge Mädchen emporsehen. 

— Doch keine schlimme Botschaft, liebe Frau 
Leßner? fragte sie freundlich. 

Die dicke Dame sah noch immer ganz rath-
lo« auf das Papier herab. 

— D u lieber Got t ! . . . Anna sterbend 
. . . wer hätte da« gedacht! . . . Eine so rüstige, 
gesunde Frau! 

Und da« Taschentuch an die Augen pressend, 
wandte sie sich zn ihrer Tochter. 

— Ich bin genöthigt, schon morgen in aller 
Frühe wieder abzureisen, mein arme« Kind! . . . 
Gott, wie unglücklich sich das Alle» trifft . . . 
aber meine Schwester ist schwer erkrankt, liegt 
sterbend, wie mir der Schwager schreibt . . . da 
kann ich nicht zögern. Die arme Anna wünscht 
mich vor ihrem Ende noch ein M a l zu sehen. 

Eva erschrak heftig. Allein bleiben in diesem 
Hause! . . . Da« war schrecklich. 

— Gewiß müssen Sie die Bitte der Sterben-
den erfüllen, liebe Frau Leßner, sagte sie seufzend. 
Wohnt denn Ih re Frau Schwester weit von hier? 

— Sehr weit. An der österreichischen 
Grenze auf einem Landgut . . . mein Schwager 
ist ein reicher Grundbesitzer. O lieber Gott . . . 
nun schon morgen in aller Frühe wieder auf und 
davon, nachdem ich eben hoffte, mit D i r so recht 
zufrieden und glücklich hier zu leben. Da« ist sehr 
hart. 

Eva unterdrückte die Aeußerungen der Furcht, 
welche sich ihre« ganzen Wesuis bemächtigt hatten. 
Sie sah faffungölo« au« dem Fenster. 

I » diesem Augenblick überstieg die Aufgabe 
ihre Kräfte. 

Frau Leßner erhob sich und begann ihre 
Reisekoffer zu öffnen. Sie packte in den Kleinsten 
die nothwendigsten GedrauchSgegenstäiive de« täg-
lichen Leben« hinein. 

— I ß und trink, mein Liebling, sagt« sie 
seufzend. M i r ist aller Appetit vergangen I . . . 
Großer Gott, die arme Anna, meine letzte 
Schwester! 

Eaa schob kopfschüttelnd den Teller zurück. 
— Darf ich Ihnen helfen, Frau Leßner? 

Sie mnssen nicht gleich Alle5 verloren geben, viel« 
leicht finden Sie späterhin Ih re Frau Schwester 
weil besser al» e« jetzt die erschreckte Umgebung 
meint. 

Die dicke Dame seufzte ungläubig. 
— Mein Schwager schreibt, daß der Arzt 

alle Hoffnung ausgegeben, sagte sie. Ich werde 
wohl gerade zum Begräbniß eintreffen. 

Eva wunderte sich über die eigene Kälte. Auck 
selbst diesem Trauerfall gegenüber regte sich in 
ihrem Herzen nicht«. 

— S« ist gestorben, dachte sie, e« ist todt, 
da« arme gefolterte Herz . . . o wäre erst da« 
Leben ganz dahin, könnte ich sterben, bevor der 
neue Tag anbrickt! 

— Wie lang wird die Reise werden, Frau 
Leßner? fragte sie. E» vergeben wohl mehrere 
Tage, bevor Sie zurück find? 

Die Berlinerin «hob sich von dem Koffer, 
welcher mit Eva'« Hilfe geschlossen worden. 

— Mehrere Tage? wiederhalte sie. Beste« 
Kind, e« können mehrere Wochen werben. Aber 
jetzt gute Nacht, ich muß schlafen, um morgen 
rechtzeitig zur Stelle zu fein. 

Sie nahm vom Tisch ein Licht und entfernte 
sich, ohne einen Bissen genossen »u haben. Der 
Brief de« Schwager« blieb offen liegen. 

Eva begleitete sie bis zur Thüre, deren 
Riegel sie verschob. 

Endlick war sie allein! 
Von unten her tönte immer noch da« laute 

Toben der Gäste, ja. e« verstärkte sich sogar, je 
weiter die Nacht vorschritt. Ein laute« keckc» 



Hörst» in gleichem Maß? obforbiren, werden nur 
mehr zwei Maskenbälle im Stadttheoter abgehalten. 
Diefelden dürfen eines zahlreichen Besuches sicher 
sein, denn wie man auch über Maskenbälle denkt» 
mag. sie sind und bleiben stelS vortreffliche Gr i l -
lenscheucher. Der erste Maskenball wäre somit 
glücklich zu Ende, darum — vivat sequens! — 

(Gilt verlassenes Mädchen.) Sin elf. 
jähriges Mädchen mit Namen Kuniguu'e Pla-
ninfchek, da» keine Mutter mehr besitzt, wollte zu 
feinem Bater. von dem e» glaubte, daß tr in 
Store besienstet fei. Eine grau in Marbuig hatte 
der sympathischen Kleinen ein Fabrvillet b>« Slorö 
gegeben. Als schiert jedoch daselbst anlangte waren 
alle Recherchen nach dcm Vater vergebens und 
fremdc Mildthätigkeit mußte da» arme von Allem 
knldldste Kind vor Hunger und Kälte schützen. 
Sonnlag nun wurde die Kleine nach Cil l i gebracht, 
wo sie vorläufig beim Hokelicr Wallan» Pflege 
fand. An die hochherzigen siel» hilssbereileu Be-
wohner unserer Stadt ergtht daher die ergebene 
Büke sich Per armen Unglücklichen <n irgend einer 
Weise anzunehmen und der mitleidswerthen Hei« 
mutlosen ein vorläufiges Asyl zu gewähren. Wie 
man un» mittheilt habt« bcreilS einige Herren 
sich brrti l erklärt kleine Beiträge für den Unler-
ball d-S Mädchens zu leisten. Möge die» edle 
Lorgehen Nachahmung finden, „damit der Be-
dauei nSwerthen tntschiedrn geholfen werden könne, 
„denn Nicht» halb zu thun ist edler Geister Ar t . " 

t G r u b e n u n f ä l l e . ) I m Barbara Stollen 
zu Oistto wurde am 7. b. Vormittag» dtr Berg-
ardtlter C r e t t n i f während der Arbtit durcd 
«in große» Stück Thon, da» sich gerade über 
seinem Kopfe losgelöst hatte, getövtel. Der Ber-
unglückie war Familienvater. — I m Drasche'schen 
Koylemvnle zu Huvuiama wurden am 8. d. im 
Barbaralioile» Tq ami.sprengungen vorgenommen, 
und hiebei der «Acubeiworstelier gränz B c l l a k, 
der seil dem Jahre 1862 im Dienste der Ge-
werkschaft stalio, getösttt. — Ferner wurde in 
Trifail ber Bergarbeiter Johann Z o n t a im 
Tagbaue 1, während er mit Abteilen eine» Klotze« 
beschäftigt war, von einem au» einer Höh« von 
fünf Metun abgelösten Mergelstiicke so unglück-
lich getroffen, daß er noch in derselben Nacht den 
Geist aufgab. 

* 
• » 

(Li terar i fcheS.) Da» 4. Heft de» vierten 
Jahrgange» der im Verlage Leykam-Iofefsthal in 
Graz erscheinenden Monat»schrift „Heimgarten" 
herausgegeben von P. K. Rofegger, enlhält fol« 
geure lesenswerthe Aussätze: Sonnenwende. Gedicht. 
— Da» Grab ohne Leichnam. Erzählung von 
Emil Vacano. — Klein Mendele. Eine Skizze 
von Karl Emil Franz»«. — Doppelte» Jenseit«. 
Gedicht von Alfred Friedmann. Die besessene 
Traudel. Eine Erinnerung von P. K. Rosegger. 
— Bon einem steirischen Bolksliederdichter. Bon 

Lochen unterschied sich mehr al» ein M a l von den 
Stimmen der Uebrigen . . . da» war Mathilde. 
Eva hörte deutlich diesen Namen au»sprechev. 

— Meine Schwester! Ich dachte sie tröst« 
lo» . . . O Gott, da» meine Schwester l Ich 
werde allein sein im Schooße meiner Familie, wie 
in einer Wüste. 

Sie legte die Hand über die Augen und 
blieb regungslos sitzen. Ein innere» Grauen ver-
scheuchte den Schlaf. 

Wie viel, viel schrecklicher war die Wirklich» 
keit, al« sie sich'« jemal» gedacht! Wie unerträg-
lich di« Aussicht, wochenlang allein in diesem 
Hause zu leben! 

Unv dann erinnerte sie sich wieder de» Ge« 
sichte», da» sie in der zweiten Droschke so de-
Nimmt gesehen zu haben glaubte. Wenn dieser 
Mann unter den lärmenden Gästen war! 

Laule Stimmen sprachen auf der Treppe. 
Mathilde unterhielt sich mit mehreren Herren, die 
ihr kecke Complimenle machten und eben so dreiste 
Antworten erbielten. Dann hörte Eoa, wie die 
Thüren ver benachbarten Zimmer geöffnet wurden, 
hörte di« Frage, wo man die reizende verschleierte 
Nonne von heute Abend versteckt habe. 

— Ich finde sie! sagte «in« schnarrende 
Stimme. Ich werde Alle» dmchsuchen, und nicht 
eher ruhen, bi» ich die rechte Thür« entdeckt 
höbe. 

Dr . Anton Schlossar. — Geistcrahnungen von 
Hcinrich Nov. — Da» Fr moe ibuch. Gedicht von 
Koloman Hornsburg. — Die großstädtische »rank-
heit. Bon Prof. Max HauShofer. — Da» Quell-
wasser in den Alpen. Bon Prof. D r . Mitteregger. 
— Wanderer und Schnitterin. Gedicht von Ernst 
Rauscher. — Wie die Völker lanzen. Eint S l l f i e 
von Ernst Keiter. — Vom Pferd oufn Esel. 
Eint Geschichte von Fritz Reuter; in die steirisbe 
Mundart Übertragen ron P. K. Rosegger. Er 
will mich nicht verstehe». Gedicht von HanS 
Malser. — «leine Laube. An mein Vaterland. 
Gedicht von R. — Der Silberbaum. Eine ganz 
kleine Neujahrsnachlqeschichle von P. «. Rosegger. 
— Der Z'thtrspitler. Gedichl von Ferb. Thoma». 
— D t r Hans Michel beim Pastor. Beitrag zur 
Charakteristik der Bauern. — Wird er gehen? l 
Gedicht von Karl v. Hoitei. Au« dcm Wiener-
walde. — Zur Aesthelik der Civilehe. Eine P^au-
derti von F^itz Mauthner. — An die Zweite. 
Gedicht von S. Holm. — Sttirerabend. — Liebe»-
getändtl. Von I I . >l. — Bücher. — Literarische 
Neuj^hrknotizen. Pottkanen be» „H.imgarten". 
Der Preis beträgt pro Heft 30 kr. ö. W. — 
= 60 Pf. Per Jahrgang 3 fl. 60 kr. — 7 M . 
20 P f . ; nach Auswärts 60 kr. — l M . 20 
Pf. für Franco-Zusendung mehr. 

Landwittlchasl, Handel, Jndustrir. 
(Die landwirthschaftliche Fi l ia le 

C i l l i ) hielt am l l . d. im Hotel zum .weißen 
Ochsen" u m « dem Vorsitze de» D r . I p a v i c 
ihre Hauptversammlung ad. Den ersten Punkt 
der Tagesordnung bildete die Wih l eines Depu-
tirten für die demnächst in Gr-z stattfin?ende 
Versammlung der Lan»wirlbschasl»-Cntrale. Die 
Wahl fiel auf Dr . L a n g e r . Zu dessen Siell-
Vertreter wurde Franz T i b e r gewählt. Zum 
Obmanne der hiesigt» Filiale wurde gleichfall« 
Dr . L a n g e r gewählt. Als AuSschußinilglieder 
wurden gewühlt u. zw. für Tüffer: Haup Pfarrer 
S c h u f c h a und T i b e r , für S l . Georgen: 
TX. I p a v i c und K a r t i n , für Sachsenfeld: 
B i l g e r und H a u s e n b ü i t i e l und für C i l l i : 
kais. Rath Dr . K o L e v a r und Lutz. Bezüglich 
der Anträge, welche der Deputirte bei der Haupt-
versammlung i;i Graz zu stellen habe, beschloß die 
Versammlung über Initiative D r . Neckermann'S 
in erster Linie die Gannregulirung, welche di« 
jttzt, ttchuisch und stnancitll unrichtig erfaßt 
wurde und seil ihrer Inangriffnahme nickt nur 
die Floßfahrl im Sannflusse «schwere, sondern 
auch die Anrainer de» Flusse» durch eine viel 
lrichler eintretend« Ueberschwemmmig d<r Grund-
stücke schädig«, zur Sprache zu bringen. Weiter» 
wurde der Antrag dcsDr. I v a v i c . der Deputirte 
habe auch im Interesse der Landwirthjchaft für 
die Verfassung eine» passenden Lesebuche« für 
landwirtschaftliche Fortbildungsschulen, bei der 

Hauptversammlung einzustehen, angenommen.? Der 
Beschluß der Filiale Kniltclfelb, wegen Arron» 
dirung von Grundstücken, wurde über Antrag de» 
Herrn Lutz, dem Veputirten gleichfall« zur Befür-
wortung aufgetragen. Bezüglich der Beschickung 
der LandeS'AuSstellung, für welche bereit» vcn 
der hiesigen Bezirksoertrelung 300 fl. ausgesetzt 
wurden, seien beim Centrale die nöthigen Insor-
mationtn einzuholen. — Dr. H i g t r S p e r g e r 
ersuchte den neugew'htten Ausschuß dahin zu 
w rken, daß die Mitglieder aus Tüffer, die dem 
Vernehmen nach, au« der hiesigen Filiale au«-
scheiden wollen, derselben erhalten bleiben um, im 
gemeinsamen Streben wie bisher zum Besten der 
Landwirlhsch"ft de« Unterland» wirken zu können. 
Zum Schlüsse wurde dem bisherigen Odmanne 
für feine Mühewaltung der Dank der Versamm-
lung ausgesprochen. 

Buntes. 
(Bank Sloveni ja f . ) Im Inseraten, 

«heile de« .Laibacher Tagvlatt" lesen wir nach-
stehende mit dem übliche» Trauerrande versehene 
TodcSanzeige: „Es hal dem sehr wobl erforsch-
liche» Entschlüsse des k. k. OberlandeSgenchle« 
gefallen, die hiesige Bank „ölooenija" nach län-
gerem Siechlhum in ein besseres Jenseit» abzude« 
rufen. Schon seil ihrer Geburt am MaraSmu» 
der Neugebornen leidend, stechte sie an den Folgen 
eine« auszehrenden Liquidationsfieber« dahin, und 
starb endlich an der Apoplexie des Concucfes zum 
größten Leidwe'en des LiquidationScomilvS, welches 
sie vergeblich durch Verabreichung saurer Actien-
Nachzahlungen am Leben zu erhalten gesucht hatte. 
D i : Einsargung der Verblichenen, welcher D r . 
Mosche daS Steibcn erleichtert, findet durch len 
k. k. Concurscommiffär De. Vidltz f t i ! t . 

Die trauen ce» Hinterbliebenen.' 

( V o n Wöl fen gefressen.) I n Ru-
melien hat der Winlcrsrost heuec cie Wölfe sehr 
frech gemacht: In der Nähe von Iambol i wurde», 
wie die „Turquie" meldet, zwei Gendarmen, ein 
Courier sammt seinem Pferde und vier Bauern 
von einer Schaar solch' hungeriger Bestien zu 
einer Mahlzeit aufgefressen, t e r Hund eine« der 
Bauern entkam »glücklich". 

Kourse der Wiener Aörse 
vom 14. Januar 1880. 

Goldtente 82.75 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . . 69.85» 

9 „ * in Silber . 71.15 
1860er Staa'.«-Anlehenslose . . . . 132 — 
Bankaktien 84'2.— 
Creditacticn 288.75 
London 117.05 
Navoleond'or u.34 ' / , 
f. f. Münzducaten 5.54 
100 Reichsmark 57.90 

Mathilde (achte. 
— Wünsche guten Erfolg, Herr Graf. Aber 

thun Sie dem schüchternen Täubchen kein Leide« 
. . . e« ist noch ein ganz ahnungsloses Kind! 

— Wirklich? schnarrte es zurück. So werde 
ich ein schmachtendes Wort durch'« Schlüsselloch 
flüstern. Die unschuldsvolle» Täubchen sind meine 
Passion! 

Mathilde parodirte offenbar den Sprecher, 
indem sie antwortete. 

— Wirklich? wiederholte sie mit seinem 
eigenen näselnden Tone. Wie lange schon, Herr 
Graf? 

Alle» lachte, und die boshafte Schöne, welche 
den Grafen so prächtig geärgert balle, hüpfte 
singend die Treppe hinab, während sich oben im 
Hause die Gesellschaft nach verschiedenen Seiten 
zerstrenete. 

Eva fühlte ein Her-klopfen, da» sie fast er-
stickte. 

Nein, es war unmöglich . . . hier konnte 
sie nicht bleiben . . . um keinen Preis der 
Welt! 

Wa« stand ihr möglicherweise bevor, wenn 
erst Frau Leßner abgereist war? Sie schauderte. 

Nein, nein, da« durste nicht geschehen! 
Eine Hznd legte sich von draußen auf den 

Drücker. Man probirte, ob die Thüre ver-
schlossen sei. 

— Schöne« Kind, flüsterte e«, zeigen S i r 
doch I h r reizende« Aittlitz unlen im Salon, oder 
besser noch, lasse» Sie un« hier ein wenig 
plaudern. Wir trinken zusammen eine Flasche 
Secl. 

Eva trat geräuschlos an da« Fenster. Sie 
war vor Entsetzen blaß. 

Wie vorhin daS Gesicht in der Droschke, so 
mahnte» jeet die leise geflüsterten Worte da» un. 
glückliche Mädchen an eine Stimme, die sie früher 
in Hamburg gehört, so oft sie nach dem Neuen 
Wall ging, um Arbeit abzuliefern . . . an eine 
Stimme, welche schon damal» um Liebe flehte und 
Goll weiß wa« versprach für einen einzigen 
freundlichen Blick. 

Wer war der Fremde? . . . Wie kam er 
hierher in die» Hau» ? 

Sie stand am Fenster, bereit, dasselbe zu 
zerschlagen und laut um Hilfe zu rufen, sobald 
es der Unbekannte wagen sollte, gewaltsam einzu-
dringen. 

Ob da» ihre Mutter wußte? . . . Ob sie 
nicht voll Empörung den Kecken zurückweisen 
würde? 

(Fmlsctzung folgt.) 



Zwei möblirte Zimmer 
im II. Stocke, -1 Fenster Gassenfront.. jede» mit sepa-
ratem Einenge, sind vom I. Februar an im Hanse 
WÜMrt tnac Nr. 9 zu vermuthen. Näheres beim 
llaaseigenthüuier. 5 4 

Schönes Zimmer 
luöblirt und mit Beheizung, oder »lieh umnoblirt. ist 
vom 1. Februar an zu »ergeben. Schulbusse Nr. 138 
im Ncugebäude. 24 

Geschäfts - Verpachtung. 
Kine seit melr als 30 Jahren im beuten betriebe 

stehende 

Gemischtwaren-Handlung 
auf dem besten Posten. nächst der Pfarrkirche im I 
an dir Kreuxstrasse, vollkommen ••ingerichiet, nebst 
Küche, 2 Zimmer, eigenem Hof, Alles im besten Zu-
stande, ist. in dem berühmten Weinorte IV iuell 
sogleich zu vermictheii. Niheio Bedingungen *u er-
fragt n bei der Eigenthümer™ seihst, Anton Mal ius 
in Susii Nr. 28. Wiacl l -Kann. 21 2 

T U » 
und allin daran vorkommenden Reparaturen Jeden 
S y s t e m s ebenso jedes mechanischen Gegenstandes 
empfiehlt sich zu schneller und prompter Bedienung 
in und ausser dem H U U M - L ' I F J L T U M A / / 

Mechaniker, Herrengasse, L Stock. 

Kin Hausknecht, 
der von der Gemsisegärtin rei Kenntnis« hat and Deutsch 
kann, wird s o g l e i c h aufgenommen. 1>— 

BRENNHOLZ, 
Buche i i -Sc l ie i te r l io lz , I M e t e r h ing . 

Bestellungen in jedeui Umfange werden 
beim Gefertigten entgegengenomen und sofort 
7-ii'jir« fahrt. Preis per Meterklafter fl. 9.50. 

Gustav Gollitsch, 
I l n n p t p l a t z , C i l l i . 

U n e n t b e h r l i c h f ü r j e d e n H a u s h a l t ! 

Kein nasser Fuss M te i l hartes Leder melir 
durch das k k. aussehl. prnr. wasserdichte 

Ledernahrungsfett 
von 

. K o i i d i K ' i n T S a d T T H . 1 1 . 
Verleiht dein Leder sammt Weiche blen l-nd> 

Schwirl' , vollkommene Wasserdichtund doppelte 
Tnst'Uoer, was Hunderte von hervorragenden IVrsöu-
lichk-iten und Körperschaften bestätigen: Nicm »den 
der ganzen Monarchie sieben solche Anerkennungen 
zur Seite. Es wurde in Linat unter ü Conettrrenteu 
allein mit dem grossen silbernen Ehrenpreis prämiirt. 

Echt und unverfälscht zu huben in den Nieder-
lage« folgender Herren Kaufleute : In Cilli bei Traun 
A Stiger, Marburg: bei Martins. Leibnitz bei 
Fr. Klemcnritsch etc. Wiedervcrkfafern Rabatt, dies» 
bezüglich« Adressen erwünscht. Preise per Dose (5 Kilo) 
10 fl., 2'/, Kilo 5(1,. 10 Deka 1 fl., '/, Dose (18 Deka) 
50 kr., ',4 Do» (8 Deka) 2'» kr.. V,, sogenannten 
Militärdos,a per llr" Stück 12 fl. 50 kr. 11 10 

a « - " W i H i e l t s t * « 
römisches, altbewährtes, echtes 

WI-. Wuttfl-, Brand-, Frosl-, 
V n i n m n t -

Heil- und Fluss-Pflaster. 
Tiefes Pflaster wurde von Er röm.-taisert. 

Napstiil vrivilegirt. Die Mraft und Wirkung dieses 
Pstafters ist besonders günstig bei titfrn, zerrissenen 
Sied- und Stichwunde», bo^arttflrtt «eschwiiren aller 
AN, auck, alten, periodisch aufbrecheudkii Geschwüren 
an den ^aßen. barinäckigen Triisengeschwore», bei 
den schinerzdnfte» Aurnnfctn, beim Zingerwurm, 
wunde» und entzündeten Nrnsten, Brandwunde», 
^nhnerange», Quetschungen, erfrorenen Glieder», 
wichtflnsse» u»d «idnliche» Leiden. 

Eine Kchachiel tostet 40 tr. ö. W. Weniger als 
zwei schachteln werden nickt versendet und kosten 
sammt Stempel und Verpackung I fl. ö. W> 

Dieses Pflaster ist echt zu bekommen nur allein 
in der 
Apotheke ;u ^{ruitfirrficn bei Wien des Franz 

Wilhelm. 
Auch zu haben in 

(^illi, Baunibacksche Apotheke, 
| „ bei I o s . Kupferschmid, Apotheker. 

Eisenbahn-Frachtbriefe 
stets vorrätbig in der 

Casino-Verein Cilli. 
Die gefertigte Direction bringt den ver-

ehrten P. T. Vereinsmitgliedern nachträglich zur 
Kenntniss, dass der F a m i l i e n a b e n d am 17. 
d. M. wie gewöhnlich beim Clavier-Spiele s ta t t -
tiudot, dass dagegen die F a m i l i e n a h e n d e am 
31. d. und am 7. Februar 1. J . bei S t r e i c h -
m u s i k abgehalten werden. 

Zugleich sieht sich die Direction veranlasst, 
die Abstimmung des g 13 lit. d der Statuten 
in Erinnerung 7.u bringen, nach welchem Mitglie-
der ohne Unterschied berechtigt sind, F r e u i d e 
als Gäste einzuführen, welche jedoch dem Di-
rector oder einem Directions-Mitgliede vorge-
stellt werden müssen, und dass als Gäste nur 
solche Personen eingeführt werden können, die 
ihren Wohnsitz in Cilli nicht haben. 

Cilli. 12. Jauuar 1880. 
22 - 1 Die Direction. 

Schönste und billigste Beleucntung 
für Gasthäuser, Geschäfts! tcalitäten. Prirsthioser: 

Pelroleom - Lampen l ü i C H 
F.isenhandltuig zum Ei sernen Mann 

ehemals Kaindelstorser 

H H i . Mintn*ti»hftz. 
Iilustiirte Preislisten jjrutiH und fraoeo. l;! 

D i e T r i f a i l e r K o h l e n w e r k s - S e s e l l s c l i a f t 
verkauft an den Meistbietenden: 

3 1 . 0 0 0 K g f , H H i i s t ' h o i s o n . 

2 Ö . O O O „ a l t e G r i i b e n H c h i o n e n , 
* • » . 4 0 0 O u s H b r u c h , 

, , B r u c h m e t A l l , 

7 8 „ a l t e T h e i l e n . 

Briefliche Offerte mit Angabe des äussersten Preises per 100 Kg. franco Waggon 
Trifail wollen bis 25. Jänner I. J . au die technische Direction der genannten Kohlen« 
works-Gesellsehast in Trifail gerichtet werden. 

Die Zahlung hat vom Ersteher bei der Abfuhr des Materials baar zu erfolgen. 
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z n b i l l i g s t e n P r e i s e n 
bei 125 

D. Rakusch, Cilli. ^ 

r 
Wir beehren uns ergebenst anzuzeigen, dass wir von heute an unsere 

I SpaM- li Micissrtiilii | 
||1 in der k̂ollgasse »4, im Wogg'schen Kause. 

jl eröffnet haben und machen die verehrten P . T . Kunden auf das gauz /'fix«-!» und I 

Ä t / t r t sortirte Lager aufmerksam, namentlich auf das neu eingeführte J M 

1 
I 

u 

v o r z i i ^ l i c l i e T r i e s t c r l l a i i i p l n i e l i l . >: 

H H B H i ' n 
Walland & PeUe. % 

•J, 

Billigste Preise und aufmerksamste Bedienung zusichernd empfehlen uns 

Hochachtungsvoll 
CILLI, den 15. Jänner 1880. 

Verantwortlicher Redacteur Max Besonzi. 

Das D i s t r i c t s - C o i n m i s s a r i a t der 

1 1 M . wechseln. Grazer Braniiscliaöen-Yer-
sicliBruii£s-Austalt 

befindet sich in Cilli. Herrengasse 125. 

Iiruct und Verlag von Jolani i Rakusch in Cilli. 


